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mehr an andere abgeben kann. Jedenfalls
sehen wir in Deutschland den kommenden Er¬
eignissen vöU'g kalten Blutes entgegen, im
Bewußtsein unserer gerechten Sache und frei
von Schuld an w-it -ren Verwicklungen.

Die Aktion Wilsons ist von diesem guten
Manne mit einem ersten Mißerfolge eingelei¬
tet worden, was vielleicht von guter Vorbe¬
deutung ist. Der Herr Profesior hatte in fei¬
ner Weltfremdheit, die für ein Staatsober¬
haupt «ine recht merkwürdige Eigenschaft
dargestellt, darauf gerechnet, daß die übrigen
Neutralen nichts eiligeres zu tun haben wür¬
den, als sich ihm anzuschließen, und er hat sich
herausgenommen, diese Regierungen durch
eine Note noch besonders dazu auffordern.
Dem Herrn Präsidenten ist aber sehr nach¬
drücklich bedeutet worden, daß die Jntresien
Amerikas nicht gleichbedeutend feien mit
denen europäischer Staaten und daß man
keine Luft habe, sich für jene als Vorspann be¬
nutzen zu losten mit dem Endergebnis, die
Zeche zahlen zu müsten. Holland, die Schweiz
und die nordischen Staaten sind jetzt mehr
denn je darauf angewiesen, mit Deutschland
freundnachbarliche Beziehungen zu unterhal¬
ten, da infolge des neuen U-Bootkrieges die
Zufuhren aus den Ententeländern nur höchst
spärlich einlaufen können und man daher
auf deutsche Erzeugniste angewiesen ist. Ileber-
dies hat man die Gewißheit, daß Deutschland
in dieser Hinsicht weitestes Entgegenkommen
zeigen wird, und diese Aussicht ist schließlich

als das Risiko, in den furcht¬
baren Kriegsstrudel mit hineingeristen zu
werden, zumal das Schicksal, das die kleine¬
ren Verbündeten der Entente nicht ohne deren
Verschulden erlitten haben, wahrlich nichts
verlockendes bietet.

In der Entente hat man über die Haltung
Wilsons anfänglich gejubelt, aber die Ernüch¬
terung ist schnell eingetreten, nachdem man
den wahren Wert einer amerikanischen Unter¬
stützung eingesehen hatte. Man sagt sich, daß
man in der Hauptsache auf sich allein ange¬
wiesen ist, und tröstet sich nach wie vor, mit
dem „Endsiege", von dem wohl auch viel auf
der ziemlich sang- und klanglos verlaufenen
Petersburger Verbandskonferenz die Rede ge¬
wesen sein dürfte. In Wirklichkeit dürfte man
nicht sonderlich optimistisch in die Zukunft
blicken, angesichts der Folgen, die dieDerfchär-
fung des U-Bootkrieges für die gesamte En¬
tente mit sich bringen wird. Am meisten
natürlich für England, wo man nicht ohne Be¬
sorgnis der kommenden Zeit entgegensteht und
Lloyd George unermüdlich mahnt, alle Kräfte
für die Erzeugung von Nahrungsmitteln auf-
zubiten.

Auf den Kriegsschauplätzen selbst waren
angesichts des starken Frostwetters keine Er¬
eignisse von besonderer Bedeutung zu verzeich¬
nen. Auf Seiten der Gegner trifft man allem
Anscheine nach umfangreiche Vorbereitungen
für eine Frühjahrsoffensive, und es versteht
sich, daß auch wir in der Zwischenzeit nicht
müßig bleiben, sondern unsere Abwehrmaß¬
nahmen treffen. Bei unserer Heeresleitung
und daher auch beim deutschen Volke herrscht
die volle Ueberzeugung, daß ein etwaiger
neuer Ansturm der Gegner dasselbe Schicksal
erfahren wird, wie besten Vorläufer.

* • .

Die letzten Kriegsberichte.
Großes Hauptquartier, g. Febr. (WB.)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Ppern- und Wytschaete-Bogen, sowie
von der Ancre bis zurSomme herrschte lebhaf¬
ter Artilleriekampf.

Vormittags griffen die Engländer bei
Serie an ; sie wurden abgewiesen.

Auf dem Nordufer der Ancre setzten nach
kurzer Unterbrechung neue Angriffe ein, in
deren Verlauf wir bei Baillescourt etwas
Boden verloren.

Nördlich des St . Pierre -Vaast-Waldes ist
von einem im ganzen gescheiterten Vorstoß
den Engländern eine schmale Einbruchsstelle
verblieben, die abgeriegelt ist.

Zwischen Maas und Mosel stieß bei Flirey
nach wirksamer Feuervorbereitung eine Kom¬
panie bis in die dritte französische Linie vor
und brachte bei geringem eigenem Verlust
26 Gefangene zurück.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
Von der Düna bis zur Donau keine grö¬

ßeren Kampfhandlungen. ,
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Die Flieger er ^ ten im Januar trotz

strenger Kälte ihr nc ^htigen Beobachtung!?-,
Erkundungs- und aet  nüffsaufgabn.

Wir verloren erfloßenen Monat 34
Flugzeuge.

Die Englän^. .^ Franzosen und Rüsten
büßten in Luftkämpfen und durch Abschuß von
der Erde 65 Flugzeuge ein, oon denen 29 jen¬
seits der Linien erkennbar abgestürzt, 26 in
unserem Besitz sind.

Außerdem wurden drei feindliche Fessel¬
ballons brennend zum Absturz gebracht; wir
verloren keinen Ballon.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.»

Berlin. 9. Febr., abends. (WB. Amtlich.)
Im Westen nur an der Somme rege Feuer¬
tätigkeit. In Rußland, Rumänien und Ma¬
zedonien keine besonderen Ereigniste.

Wie«, 9. Febr. (WB.) Amtlich wird ver¬
lautbart:

westlicher Kriegsschauplatz.
An einigen Stellen der Front lebhaftere

Artillerietätigkeit und für uns günstige Pa¬
trouillenunternehmungen.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereigniste von Belang.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

An der Anere.
Berlin, 9. Febr. (WB.) Die englischen

Angriffe im Sommegebiet verfolgen das Ziel,
die englischen Stellungen, wo sie nach dem
erfolglosen Zusammenbruch der großen Offen¬
sive im vorigen Sommer besonders ungünstig
liegen, an einzelnen Abschnitten der Somme
zu verbessern. Besonders die Anstrengungen
der Engländer im vereisten Ancrebachtale die¬
nen diesem Zwecke. Die Einnahme des zu-
sammengeschostenen Oertchens Erandcourt,

desten freiwillige Räumung den Engländern
drei Tage verborgen geblieben war, bezeich¬
net der englische Funkspruch Earnarvon als
einen neuen Markstein des Generals Haig auf
dem Wege nach Bapaume, woraus zur Ge¬
nüg- hervorgeht, daß die Engländer nach den
Mißerfolgen des vorigen Jahres ihre An¬
sprüche äußerst gemäßigt haben. Der Funk¬
spruch Lyon erklärt, daß durch die Einnahme
von Erandcourt sich die Zahl der zurücker¬
oberten Dörfer auf 53 erhöhe, eine Feststel¬
lung. in der sich weniger Triumph als Hoff¬
nungslosigkeit ausspricht. Die deutschen Trup¬
pen bestehen den dritten Kriegswinter in der
gleichen unerschütterlichen moralischen Hal¬
tung, wie die beiden verslostenen. Cie leiden
wenig unter der Kälte, da sie gut ausgerüstet
und gut verpflegt sind und die Unterstände
auf der gesamten Frotzt durch Holzkohlenöfen
rewähnt werden. In unzähligen, kühnen
und erfolgreich durchgeführten Unterneh¬
mungen von Kundschafter-Patrouillen drückt
sich jener ungebrochene Kampfgeist aus , mit
welchem sie den Ereignisten im Frühjahre ent¬
gegensehen.

Die Fliegerlatigkeit an der
Westfront.

Berlin, 9. Febr. (WB.) Bei klarem Frost¬
wetter herrschte am 7. und 8. Februar an der
ganzen Westfront r«ge Fliegertätigkeit . Im
Gegensatz zu den vorhergehenden Tagen zeig¬
ten sich auch die feindlichen Flieger mehr.

konnten uns aber an der Fernaufllärung nicht
hindern. Vier feindliche Flugzeuge wurden
abgeschosten. Leutnant von Bülow brachte
bei Linselles seinen achten Gegner zum Ab¬
sturz. Unsere Kampfgeschwader belegten wich¬
tig« Bahnhöfe, Unterkunftsorte, Munitions¬
lager und Industrieanlagen mit rund 5000
Kilogramm Bomben. Besonders im Muni¬
tionslager von Hericourt und in den Indu¬
strieanlagen von Pompey und Neuves-Mai-
sons wurden dabci gute Treffer beobachtet.
Mehrere Brände wurden verursacht.

Die Einheitlichkeit der
Alliierten.

Bedeutende Schwierigkeiten.
Bern, 9. Febr. (WB.) Der Petersburger

Mitarbeiter des „Eorriere dellaSera" meldet,
infolge der neuen Lage seien in Petersburg
auf der Konferenz der Alliierten weitere
ernste Beschlüße zu faßen. In einer Unter-
terredung mit Journalisten erklärte Lord
Milner, derVerwirklichung einer einheitlichen
Aktion ständen wegen der großen Entfernung
und Trennung derFronten bedeutendeSchwie-
rigkeiten entgegen.

Amerika.
Wilsons Abfuhr.

In der Korblammlung, welche sich Herr
Wilson seit dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zu Deutschland zugelegt hat , ver¬
dien: der schwedische eine ganz besondere Be»
achtung. Er ist zwar ganz einfach und schlicht,
nicht mit Redeblumen verziert, zeichnet sich da¬
gegen aber durch eine schöne Linie der Form
aus, welche der Präsident der Vereinigten
Staaren sicherlich an einen Ehrenplatz stellen
wird. S . M. der König von Schweden spricht
ein offenes Wcrr des Unmuts und verhehlt
k-ineswegs, daß derjenige Mann, welcher iede
Anregung von den kleineren neutralen Staa¬
ten kaltblütig zurückwies, nunmehr dieselben
zu einer Maßregel veranlaßen möchte, die
wohl ihn ŷ, aber weniger Herrn Wilson ge¬
fährlich sein würde. Wenn der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland
vom amerikanischenPräsidenten als ein „Mit¬
tel zur Abkürzung des Krieges" bezeichnet
wird, so hat er entweder eine sehr schlechte
Metapher gewählt od. einen bestimmtenZweck
mit untauglichen Mitteln erreichen wollen.
Es ständeu ihm jedenfalls andere, weniger
schroffe Methoden zu Gebote, um nicht nur
das Prestige Amerikas zu wahren, sondern
auch die kleinen neutralen Staaten nicht vor
den Kops zu stoßen, selbst wenn wir nicht
prn dcmio sprechen. Die Enttäuschung des
Herrn Profeßors wird jedenfalls nicht klein
fein und wirkt trotz des Ernstes der Lage
etwas erheiternd. Es darf auch nicht außer
Betracht gelaßen werden, daß sich in der Brust
des selbstbewußten Herrn schon jetzt eine mil¬
dere Auffaßung der ganzen heiklen Angele¬
genheit regt, aber wir wollen nicht daran
zweifeln, daß diese Momente durch Gefühls¬
regung hervorgerufen wurden. Der Grund
liegt ganz wo anders. Die erfahrenen Po¬
litiker studiere« eifrig die Karte von Mexiko,
verfolgen fortgesetzt die Depeschen, welche von
dort einlaufen und bei jeder neuen Nachricht
werden sich wohl die Wolken über dem Lande
der „unbegrenzten" Möglichkeiten mehr ver¬
ziehen, sodaß bald wieder die Sonne schei¬
nen kann und mit dem heiteren Himmel zu¬
gleich auch eine beßere allgemeine Stimmung
bemerkbar wird.

Bern, 9. Febr. (WB.) Nachdem der Vun-
dcsrat bereits am vergangenen Montag die
vorläufige Antwort auf die Note Wilsons er¬
teilte, hat heute der Bundesrat den endgül¬
tigen Wortlaut der Note an Amerika festge¬
stellt. In ihr werden die Gründe auseinan¬
dergesetzt, die der Schweiz verbieten, sich dem
amerikanischenVorgehen anzuschlietzcn und
aus der Neutralität herauszutreten. Fer»
ner hat heute der Bundesrat den Wortlaut
der Note an Deutschland festgesetzt, in der zu
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der verschärften Il-Doot-Sperre die Stellung
der Schweiz umschrieben wird. Die Noten
werden morgen in Berlin und Washington

. überreicht.

Bernstorff.
Washington. 9. Febr. (WB.) Meldung des

Reuterfchen Bureaus . Amtlich wird bekannt
gegeben, daß Großbritannien und Frankreich
dem Grafen Bernstorff und feinem Personal
freies Geleit gewährt haben.

Berlin . 9. Febr. (WB.) Nach einer in
Berlin ringet,offenen Nachricht wird sich der
deutsche Botschafter Graf Bernstorff mit dem
diplomatischenu. konsularischen Personal am
13. Febr. in Newyork auf dem Dampfer
„Friedrich VIII." der Skanidavischen Linie
einschiffen.

Der amerikanische Botschafter Eerard wird
mit dein Personal der Botschaft Berlin in die¬
sen Tagen verlasien.

Bewaffnete Handelsschiffe.
Newyork. 8. Febr. (WB.) „Central News"

meldet: Staatssekretär Lansing hat den ame¬
rikanischen Reedern mitgeteilt, daß Handels¬
schiffe Geschütze an Bord haben dürfen, um
sich gegen Il-Boote zu verteidigen.

Kurze politische Mitteilungen.

Keine Schiffsbeschlagnahme.
Berlin , 9. Febr. (WB.) Nache' ner hier

«ingeaangcnen direkten Meldung der „New-
Pork Times" haben weder die amerikanischen
Militär - noch Marinebehörden die Verhaf¬
tung deutscher Matrosen angeordnet. Die
Matrosen, die ihre Schiffe verlasien wollten,
wurden aufgekordert. sich zur Einwanderer¬
station zu begeben und das Land auf diesem
gewöhnlichen Wege zu betteten Den Damp¬
fer „Kronprinzessin Cecilie" hat man in Bo¬
ston imVerlaufe eines seit langem anhängigen
Zivilprozesies mit Beschlag belegt. Diese
Maßnahme ist aber nur getroffen worden,
um eventuellen Schaden zu verhindern, der
den Wert des Schiffes aus Sicherheit für dir
Kläger herabmindern könnte. Was die an¬
deren deutschen Schiffe betrifft, erklärte die
Regierung offiziell, daß sie diese nicht beschlag¬
nahmen werde, und daß die Deutschen über
die Schifke nach Belieben verfügen könnten.
Die Mannschaften der internierten deutschen
Kreuzer wurden aus Sicherheitsgründen von
dort entfernt, sie sind gut aufgehoben. Dies ist
der vollständige Tatbestand der dortigen Er-
eignisic im Zusammenhang mit den Deutschen
und den deutschen Schiffen.

Versenkungen.
Berlin . 9. Febr. (WB.) Eines unserer in

See befindlichen Tauchboote meldet seine bis¬
herigen Erfolge mit 16 000 Tonnn versenkten
Schiffsraumes: ein anderes hat bisher sieben
Dampfer und drei Segelschiffe versenkt.

London. 8. Febr. (WB.) Meldung desReu-
terfchen Bureaus . Am 6. und 7. Februar sind
Schiffe mit 60 000 Tonnen Inhalt versenkt
worden.

London. 9. Febr. (WB.) Lloyds meldet:
Der britische Dampfer „Hogne Castle" (215
Tonnen) und der schwedischcDampfer„Dauag"
sind gesunken.

London. 8. Febr. (WB.) Der einzige ame¬
rikanische Reisende auf der „California"
wurde gerettet.

Nach einer Lloyds-Meldung ist der englische
Dampfer „Saxonton" (1855 Tonnen) versenkt
worden.

London. 9. Febr. (WB.) Lloyds meldet:
Der britische Dampfer „Vedamore" (6330 To.)
und der rusiische Schoner „Bangpuhtis" (259
To.) sind versenkt worden. Der amerikanische
Schoner„Charles K. Schull" (881 To.) ist auf
der Fahrt von Eulfport nach Rotterdam am
Sonntag westlich Tortugas (Westindien) ge¬
sunken und vollständig verloren.

Kristiania , 8. Febr. (WB.) Einer Drah¬
tung aus Vigo zufolge sind dort 66 Mann des
versenkten Dampfers „Regel" und die Segel¬
schiffe„Scngdale" und „Hasdale" eingetrof¬
fen, die von einem holländischen Dampfer auf
genommen worden waren.

Nach einer Meldung aus Sandesyord ist
das Segelschiff„Thor 2", von Siidgeorgia nach
England mit 13 000 Fäsiern Walfischöl un¬
terwegs, versenkt worden. Die Mannschaft
wurde in Irland gelandet.

Schiff wurde am Mittwoch früh in der Näbe
der englischen Küste torpediert. Die geretteten
Personen erzählen, daß der Dampfer durch
zwei Torpedos von zwei verschiedenenU-Boo¬
ten getroffen wurde.

Wie der „Corriere della Sera " aus Athen
meldet, haben die Alliierten alle griechischen
Schisse beschlagnahmt oder g,pachtet.

„Petit Parisien" meldet: In Pau ist ein j
Militärflugzeug abgestürzt; die beiden Jn-
sasien wurden hierbei getötet.

Meldung des Reuterfchen Bureaus . Alle
Stationen für drahtlose Telegraphie in Spa¬
nien sind unter Aufsicht der Regierung ge¬
stellt worden.

[Pfl  Stadtnachrichten . Q
* Jakob Küchel Wie wir gestern schon

an dreier Stelle kurz mittetlten , ist Herr
Jakob Küchel nach einer schweren Krank
heit gestorben. Wieder hat der Tod einem
Leben ein Ende gefetzt, dos reich an Arbeit
und Mühen, aber auch reich an Segen war.
Herr Küchel, ein geborener Butzbacher, sie¬
delte vor runü 50 Jahren in unsere Stadl
über, wo es ihm rasch gelang geschäftlich
esten Fuß zu sasien Seine persönlichen

Beziehungen erwerterten sich ebenfalls schnell
und es dauerte nicht lang, drs er e.nen
Kreis treuer Freunde um sich hatte. Sein
gerechter Sinn und sein WettbUck, gepaart
mit Wohlwollen im persönlichen Verkehr
und starker Neigung,^der Allgemeinheit zu
nützen, verschafften id Mioßes Ansehen und
Vertrauen. Lunge S e war er erne« der
ardeitjumsten SHtB« % der Stadioerorb.
neten Versammlung »ra.in Rar war gern
gehört und befolgt. ,t H rhald dieser Ver¬
sammlung berief ihn die Achtung vor seiner
Mannestüchtrgkeit und die Liebe seiner
Freunde zu einer Reche von Ehrenämlrrn,
deren A sübung er getreulich und gewissen¬
haft oblag. U. a. spielte er eine fühlende
Rolle im Taunuskluv, im Turnverein und
Verwallungsrat der Feuerwehr. Die Vereins
geschichten werden manches Blatt enthalten,
das von der erfolgreichen Betätigung des
nunmehr von seinem Erdenwerk ausruhenden
Mannes kündet.

Trotz der großen Zeit, die er auf die Er¬
ledigung von Arbeiten im allgemeinen Jnte-
resie verwandte und trotz feiner großen beruf¬
lichen Tätigkeit, die ihn stark in Anspruch
nahm, gehörte der Verblichene doch voll und
ganz seiner Familie . Mit feiner ihm im Tode
vorangegangenen Gemahlin führte er eine
glückliche, harmonische Ehe, seinen Kindern
war er ein zärtlich liebender Vater. Zwei
Söhne, deren einer im Felde, der andere im
Ausland ist, und vier Töchter trauern um
den Heimgang ihres Vaters , mit ihnen ein
großer Kreis Verwandten und ein noch grö¬
ßerer an Freunden, denen allen der Entschla¬
fene fast zu einem Stück des eigenen Ich ge¬
worden war.

stand gewählt. Welch große Arbeitslast das
Amt als Vorsitzender im Laufe dieser 19
Jahre , die dem Aufbau und Ausbau des Ver¬
eins gewidmet waren, brachte, davon erzählt
in beredter Weife die Geschichte des Vereins.
Nur ein kleines äußeres Zeichen der Dank¬
barkeit konnte daher die Ernennung zum
Ehrenvorsitzenden fein. Um so mehr muß seine
Tätigkeit anerkannt werden, galt sie doch nur
einzig dem idealen Streben der körperlichen
Erkräftigung und Ertüchtigung der Jugend,
das seinen Lohn, soll es befriedigend fein, in
sich selbst finden muß. Die zahlreichen Mit¬
glieder aber, die das rastlose Schaffen des
Entschlafenen für die Turnsache noch miter¬
lebt haben und noch heute dem Verein die
Treue halten, sie haben die Gefühle höchster
Verehrung und Dankbarkeit auf die Jünge¬
ren übertragen, sodaß heute der Hamburger
Turnverein in seiner Esamtheit in tiefer
Trauer an der Bahre des Entschlafenen mit
seinen Angehörigen versammelt ist. Sein An¬
denken wird im Hamburger Turnverein stets
unvergesien bleiben.

wivelte vie Händleiln : „E>, dos
awer nach. Eich hun 250 Stück
eich hun dafür bezahlt kricht, waz
gefordert hun."

„California ."
London. 9. Febr. (WB.) Das Reuterfche

Bureau meldet, daß sich an Bord des Damp¬
fers „California " 210 Personen befanden.
Das Schiff war für die Verteidigung bewaff¬
net, konnte aber von den Geschützen keinen
Gebrauch machen, da es dasU-Boot überhaupt
nicht zu Gesichte bekam. Die „California"
sank in neun Minuten ; ein anderer Dampfer
nahm kurze Zeit nach der Versenkung die
Schiffbrüchigen auf und brachte sie an Land.

London, 9. Febr. (WB.) „Daily News
meldet, daß der torpedierte Dampfer „Cali¬
fornia" der Anchor-Linie gehörte und von
Newyork nach Glasgow unterwegs war. Das .

Vom Hamburger Turnverein
wird uns geschrieben: Durch den Heimgang
des Herrn Jakob Küchel verliert der Hom-
burger Turnverein nicht nur seinen hochver¬
ehrten Ehrenvorsitzenden.sondern auch einen
Mitgrllnder des Vereins, desien Namen mrt
der Geschichte des Vereins, seinm Empor-
blühen und Wachsen aus bii* Crnv»»te verbun-
den ist Schon in der Eründungsversamm-
lung am 1. Juni 1869 wurde der Entschlafene
in den Ausschuß gewählt, desien erstem Vor¬
stand er als Rechner angehörte. Im Krregs-
jahre 1870 stellte er sich der Sanitätskolonne
des Vereins zur Verfügung, die am 25. Aug.
bis Bingerbrück ausrückte, von wo sie wegen
zu großen Andrangs zu diesen Kolonnen
nach Homburg zurückhehrte und hrer tätige
Verwendung fand. In Anerkennung ferner
Verdienste wurde ihm für sein Wirken de
Kriegsdenlmünzefür Nichtkombattanten ver¬
liehen. Don 1871 ab war Küchel im Vor¬
stand Beisitzer, übernahm 1872 das Amt als
1. Turnwart und wurde durch das Vertrauen
der Mitglieder im Jahre 1871 zum Sprecher
(Vorsitzenden) gewählt. Bei denFeldbergfesten
der 70er Jahre war er alsObmann des Preis¬
gerichts und Kampfrichter wiederholt tätig.
Ürner feiner Leitung blühte der Verein zu
immer größerer Bedeutung empor, die äußer¬
lich durch die Teilnahme an allen öffentlichen
Veranstaltungen in Erscheinung trat , im Ver¬
ein selbst einen regelmäßigen guten Turnbe-
trieb schuf. Hierdurch wurde auch die Betei¬
ligung an den deutschen Turnfesten, den
Kreis- und Eaufesten ermöglicht, bei denen
der Verein durch zahlreiche Siege in Ehren be¬
stand. Auch die für den Verein so bedeu¬
tungsvolle Krisis der Spaltung im Jahre
1888, aus der derTurnverein „Vorwärts " her¬
vorging, fand ihn an der Spitze des Vereins,
desien Vorsitz er bis zum Jahre 1893 beibe¬
hielt. In Anerkennung seiner großen Ver¬
dienste wurde Küchel am 1. Februar 1893 auf
Antrag desVorstandes einstimmig zum Ehren¬
vorsitzenden mit Sitz und Stimme im Vor-

— Die 11. Jugendwehrkompanie gab ge¬
stern mir Fahne und Epielleuten ihrem ver¬
storbenen Kameraden Hch. Schierbrandt
das letzte Geleit. Am Grabe legte der Kom-
panieführer im Namen der Kompanie einen
Kranz nieder. Homburgs Jungmannschaft
hat durch den frühen Tod dieses jungen Men¬
schen, der ein eifriges Mitglied war, einen
herben Verlust erlitten.

* Der Vaterländische Frauenverei« hält
von jetzt ab jeden Dienstag, nachmittags von
3—5 Uhr. im Erdgeschoß de< Hauses Kaifer-
Friedrich-Promenade Nr. 21 eine Sprech¬
stunde  ab , in der über Anfragen j e g-
l i che r Art, zu denen der Vaterländische
Frauenverein seinen Rat oder seine Hilfe
leihen soll, Auskunft erteilt wird.

* Sparsamkeit im Gasverbrauch
geboten ! Die Bürgerschaft wird aebeten.
wegen des Kohlenmangels und ausbleibens
der unterwegs befindlichen Zufuhren in den
nächsten 2 bis 3 Tagen mit dem Easver.
brauch recht sparsam zu sein.

* Kirchliches. Im gestrigen Kirchenzettel
der evang. Gemeinde muß es statt Mütterar-
beit „Mütterabend" heißen. Der morgige
Nachmittagsgottesdienst(5.30 Uhr) ist im
Kirchensaal II der Erlöserkirche.

* Gestohlen wurde gestern vor dem Hause
Kirdorfer Straße 3 der kleine Schubkarren,
auf dem die Kinder des Waisenhauses
die in einzelnen Häusern gesammelten Kü¬
chenabfälle heimbrachten. Der Junge ließ das
Wägelchen stehen, um Abfälle zu holen, als
er zurücklam, war es samt den bereits gesam¬
melten Sachen verschwunden. — Wir können
uns nicht denken, daß einer das Waisenhaus
bestehlen will, und nehmen an, daß das Weg¬
nahmen des Wägelchens auf einen Lausbu¬
benstreich zurückzuführen ist, der durch Rück¬
gabe wieder gut gemacht wird. — Vielleicht
findet sich ein Spender eines andern Wägel¬
chens, damit die Waisenkinder, solange sie das
ihre nicht haben, die Sachen nach wie vor
holen können.

* Ein Vortrag über Fleisch- und Fellver¬
wertung findet morgen nachmittags 3 'A  Uhr
auf Veranlassung des Geflügel- und Kanin-
chenzuchtvereinsKirdorf in der „Hohlen Eiche"
statt.

* Für die Küche. Kohl,
klöße.  1 Pfund geschälte und t0|
bene Kohlrüben weiden mit '/«Liter
etwas Salz, 5 Löffel geriebener
1 Backpulver und' soviel Mehl vx,
daß man runde Klöße davon forme
Diese werden 1 Stunde gekocht und
dazu gegeben.

Kohlrübenpuffer.  1 Pfd.
und roh geriebene Kohlrüben wer),,
etwas Salz, % Liter Wasser, 1 Löffel
bener Semmel und einem Löffel M,
rührt . Diese Masie wird dann gena,
handelt wie Kartoffelpuffer.

Grießmakronen. X Pfd.
oder Maisgrieß wird mit V* Liter
ausgeouollen «der Maisgricß nach Wj
über Nacht) und mit einem Pfund Ap
welches nicht zu dünn sein darf,
festen Klcßteig bei nicht zu schwachen,
abgerührt. Nachdem die Masie ganz
und steif geworden ist, wird 1 Eiersaj
damit vermengt, auch1 Backpulver; ei,
Rum oder Arrak, falls dieselben
sind, verbesiern den Geschmack außerord,
Mit einem Löffel sticht man gleich
Teil» ab, derselbe muß vorher in
taucht werden. Die Makronen wert
einem eingefetteten Blech im Ofen
gebacken und entweder warm mit
tunke oder kalt mit Fruchtsafr gegesien.

* Ein Fingerhut als Erinnerungs
eichen Der preußische Landesverein vom
oten Kreuz hat unter künst erischer Mit

Wirkung einen schönen Fingerhut Herstellen
lösten, der als Erinnerungszeichen an die
große Zeit dienen soll. Ein F naerhut kostet
20 Pfg. Die Königliche Regierung in Wies¬
baden hat den Vertrieb des Erinnerungs¬
zeichens in den Schulen erlaubt.

* Nicht reifen ohne Paß . Im Jnteresie
der Landesverteidigung muß eine militärische
lleberwachung und Kontrolle des Reisenden
Verkehrs statifinden. Um diesen Dienst zu er¬
leichtern und sich selbst Schwierigkeiten zu er¬
sparen. mbß jeder, der reist, einen Ausweis
haben. Das gilt ebenso für jeden Deutschen
wie für die Ausländer. Trotz vielfacher Hin¬
weise wird besonders von Frauen diese Not¬
wendigkeit immer noch wenig beachtet. Es fei
deshalb daran erinnert , daß jeder vor An

- tritt einer Reife sich einen geeigneten Aus
- weis beschafft(am besten behördlicher Aus¬

weis mit Personalbeschreibungund Licht¬
bild).

* Für gutes Geld gibt es noch Eier
genug Dies kannte, so wild aus Mainn
bericht, t, in dieser Woche ein Einwohner

jfeststellen, der früher große Mengen Eier
von einer Händlerin aus Rheinhesien bezog
Die Frau verlief sich nach langer Zeit wie
der einmal zu ihrem früheren Abnehmer
und ließ ihm auf d.sien dringende Bitten
10 Stück Eier zu 50 Pfennig das Stück ab

, „So billig", meinte die Frau , „kann ich se
eich nur grwe, weil Se früher so viel vun
mir kaast Han. « nnernfalls müßte Se mehr
bezahle.« Auf die Frage des Mannes , ob

, sie denn sonstwo mehr bekommen habe, er-

filrB,
einl
M

brzo,
M

W

neue-

Es
Bewes
mit sc
man !
schnitt

ver

- Brotstreckung. In der neuester
mer des Reichs-Gesetzblattes ist eine
nung des Präsidenten des Kriegserna
amtes erschienen, nach der zur Streck
der Bereitung von Roggenbrot auch
mit Ausnahme von Zuckerrüben,
werden dürfen. Die so zugelasienen
insbesondere Kohl- und Futterrüben
sich in jeder Form, roh, gekocht, getroch
gemahlen, zur Streckung des Roggei
falls der Zusatz bei Trockenrüben 10,
scheu Rüben, die gepreßt worden sind,
100 Eewichtsteile beträgt. Für die
verforger auf dem Lande und für die
ner der kleineren Städte wird die Gt
des Brotes mit Rüben in jeder Fon
wertvolle Unterstützung der Brotvers
darstellen. Zu beachten ist aber bei
Streckung mit Rüben, daß. falls nicht
vom Hundert Eewichtsteile Rüben,
Trockensubstanz berechnet, dem Brot
werden, die an 10 Prozent fehlenden
kungsmittel durch andere im 8 6 der
ordnung genannte Brotstreckungsmitil
fetzt werden müsien.

Die früher allgemein übliche Bi
kung mit Kartoffeln hat bereits feit
Zeit fast ganz unterbleiben müsien, >
der allgemeinen Knappheit an Karto
den Trocknungsanstalten Kartoffelflock!
mehr hergestellt werden können. An
der bisher gelieferten Kartoffelfloi!
die Reichsgetreidestelle an die Komm«
bände als Streckungsmittelinsbefonde
stenmehl und Weizenschrot zur Bei
gestellt. Dasselbe wird auch nach bei
der oben erwähnten neuen Verordn»!
ter geschehen, sodaß hierdurch tatsäch
allgemeinen, jedenfalls aber in den
Städien , eine Aenderung in der Bv
tung eintreten wird.
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][ Waldbrände in Preußen
lich treten «mmer noch Waldbrände
zuweilen sehr bctiächtlichen Schade
richten. Für Preußen liegen fttzt di
lichen Zählungen für dos Jahr 18
Es ergibt sich daraus , daß im ga»
diesem Jahr 296 Brände von Wäldel
fanden Dabei handelte es sich>
Bisitzungen. De, Schaden belief
rund 100 600 M. Versichert waren
B' sitzungen, die 95 000 M Schot
erhielten. Es sind also durch Wall
noch beträchtl'che Werte vernichtet
Im J ^h' e 1913 wurden durch Wal
ein Schoden von 633000M verurs^
meisten Waldb-ände des Jahres 19H
in den Regierungsbezirken LünebuG
berg und Düsi.ldorf statt. Kleine
b' ände kamen in den Regierungs
Stralsund . Erfurt , Aurich, Sigmari»!
im Bezirk Berlin vor.

Kurhaus Bad Homb«
Sonntag , 11. Februar 191

Nachmittags von 1—53/* Uh
Konzert in der Wandelhall1

Leitung : Herr Konzertmeister
1. Kleine Mädchen ! Marsch
2. Ouvertüre Albin
3. Evocation
4. Berlin wackelt , Potpourri
5. Ouvertüre Prinz Methusalem
6. Schön ist die Welt Walzer auä

allein .
7 Blumengeflüster . Charakterstü c*
8. Las ist die Liebe . Duett aus

fiirstin
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